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GUNì{ATì HI]RING
(2. April 1931 22.I)ezernber 199.1)

-Hiner scilrweren untl heimtüchischen, mit großer }-assung ertragenen
Krankheit erlag Cunnar Hcring, Ordinarius für Neogräzistih an der flni-
versitâ,t Wien, irn 61. Lebensjahr'. Mit ihrn verliert nicht nur die Ahna
Mater Rudolphina ein profiliertes unrl engagiertes Mitglied ihres Lehlhör-
pers uncl einen liebenswerten I(ollegen, sondern auch die internationale
Neogräzistik einen ihrer führenden t'achgelehrten.

Gunnar Hering wurtLe in Dresden gebor.en und absolvier.te dort in
schwerer Kriegs- und Nachkriegszeit seine Schulausbildung, welche er
1952 mit dem Abitur abschloß. Einem Sturlienbeginn in den Fächern Ger-
manistik und Geschichte an der Berliner Humboldt-tlniversität folgte ein
Wechsel zur (Westberliner) Fleien UniversitäL ltzw. zur J)eutschen [Ioch-
schule für'Politik (tlem heutigen Otto-Suhr-Institut) und zu den l'¿i,chern
Osteuropåiische Geschichte, Slarvistik und Politikwissenschaft. Dem Studi-
urn t.lieser X'¿icher n,idmete er sich ¿luch ir-r Thessaloniki, Zagreb und schließ,
lich in Wien, hier insbesondere bei Heinrich l'elix Schmid. Es folgten
Auf'enthalte an der Patriarchatshochschule auf der lnsel Clhalki (bei Istan-
bul). in Thessaloniki uncl am lnstitut für Europäische Cleschichte in Mainz.
In Wien promovierte Gunnar Hering 1966 - nach jahrelanger, durch den
vorzeitigen Tod seines ursprünglichen Doktorvaters (eine tragische Paral-
lele) verursachter Verzögerung - unter der Betreuung von Walter Leitsch
mit Auszeichnung zum Dohtor der Philosophie.

Ab 1965 war Hering Assistent an der. LlniversitÉi,t lÌreiburg im Breis-
gau, \tro er sich l97l für neuere und osteuropäische Geschichte habilitierte.
Von l97ll bis 1983 wirhte er', mit tlnterbrechung dulcrh eine Gastplofessul
in Thessaloniki (1977), als Professor für osteuropäische Geschichte an cler
Univel'sität Göttingen, wo el del Philosophischen Fal<ultat von 197f) l¡is
1981 auch als Dehan zur Verfügung stand. 1982 nahm er tlen Rul'als erster.
Lehrstuhlinhaber des Ordinariats für Neogr'äzistil< an der tlniversität
Wien an und lehrte seit l98il in Wien, wo er tìoch am Beginn des Winter-
semesters l9g1lg5, obschon von cler schwelen Kranhheit gezeichnet, fïr
seine Stuclenten das Privatissirnum uncl das Seminal'aufnahm.

Über clen Kreis des Instituts hinaus wirkte Clunnar Hering als Organi-
sator von Forschung und Lehre durch seine Tatigkeit als Vorsitzender der
Professorenkurie clel GeisteswissenschafTlichen Fakultät rler tlniversitât



438 N¿rc,hluf

\4¡ien (1990 bis 1992) und als Mitglietl der Balhanl<ornrnission der'Östcllei-
chischen Akadernie cler Wissenschaflon, abel auch als ùIitglied vieler in-
und auslá,ndischer wissenscha{Ilichel Gesellsc}raften und insbesonrìere aìs
Präsident cler Ostelreichischen Gesellschaft für'neugriechische Studien uncl
tler Östelreichischen Gesellschafi für tlie Erforschung des I8. Jahrhun-
tlerts.

Seine eigentliche Aufgabe sah Gunnar Hering freilich irn engagierten
Wirken als Gelehrter und Pädagoge, der clen wissenschaftlichen Nach-
rvuchs an die Forschung heranführte. Hiel scheute el'in Vorlesungen und
Serninaren, nicht zuletzt bei sorgfältig vor.bereiteten Exkursionen nach
Griechenland uud in die Länder der griechischen l)iaspora, keine persönli-
che Muhe, um ein hohes Niveau der Lehre zu gew:ihrleisten. l'ur diejeni-
gen, welche ihn irn veltlauten Umgang kannten, wal es daher heineswegs
erstaunlich, rnit welch spontaner Regeistelung el lgg2 ohne Zögern zusag--
te, ein Erasrnus-Nebz fül Neogräzistik aufzubauen, welches Wien - als
Zentrum mit flniversitáten in Athen, Binningham, Padua und Paris
verbancl und ihm in seinen Vorlesungen und Seminaren die persönliche und
rnethodische X'ormung zahlreicher junger },fenschen im Geiste grenzüber-
schleitent.ler, libera,lel Vy'issenschaftlicliheit ermöglichte.

So waren auch seine Privatissima stets in hochst anspruchsvoller.Wei-
se der methodisch übergreifenclen und fachäberschleitentlen Innovation
verpflichtet. Seine breit angelegte, historisch uncl philologisch in gleicher
Weise funclierte Ausbilclung und seine weit gestreuten lnteressen im Re-
leich der neuzeitlichen Geschichte, der Politologie, der historischen und
litelaturgeschichtlichen Balkanhunde, der l(irchengesohichte uncL nicht
zuletzt der Erforschung tles Griechentums, welches er als eine Antike.
Mittelalter und Neuzeit umspannencle llinheit begriff', boten ihm hierfitr
ein sicheres Instrumentarium. Durch die Grùndung der Publikationsreihe
,,Studien zur Geschichte Sudosteut'opas" - sie zählt bisher clreizehn Bände
- eröfTnete er sich und seinen Schülern ein wissenschaftliches Sprachrohr.

Der Forscher Gunnar Hering wurde der internationalen Fachwelt
dulch etr,r'a hundert u'issenschaftliche VcröfT'entliohungen bel<annt, aus
welchen beispielhaft als Ecksteine clie beiden umfangreichen Monogra¡rhi-
en über die Entwicklung der Beziehurìgen zwischen eut'opåischen politi-
schen und l<irchlichen Kräften und dem öl<umenischen Patria,rchat in der
Zeit dcs l(yrillos Lulcarisì und übel clie Geschichte der politischen Palteien

I Ökurnerrisches Patrialch¿rt und europäische Politik 1620-1638 (I/eröffentl'ich,tr,rtgen
des Instituts,[ür Europtiist:l¿e, (,]e.scltichte Mainz, Bancl 45). Wiesbaclen 1968, X + 440 S.
lìine zrveite, umgearbeitete uncl enveiterte Auflage erschie¡r untel clem Titel OrxouptevLnó
notqLagleio xcrr euçr<lnoïnr1 no)"ltlxq 1620,1638. Athen 1g92, 479 S.
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in Griechenland2 - dieses Buch widmete er seiner. Frau als Ertrag cler
gemeinsamen Jahre - hervorgehoben seien, welche von der Kritik hrichst
zustimmend aufgenommen wurclen. Bei weit auseinanderliegenden The-
men eignet beiden Werken die eindringliche, detaillierte Analyse von Sach-
verhalten und das sorgfaltige Xlntwirren vielfach verbundener Entrvick-
lungsstrânge, wobei Gunnar Hering - er schcipfte grundsätzlich er ipsi,ssi-
mi,s fonti'bus - bei intensiver archivalischer Dokumentation ansetzte, um zu
eindringlichen Studien der Persönlichkeiten als konkreter Akteure, deren
Charakter und Handeln, zu gelangen auch seine zahlreichen, tiefschür-
fenden Beiträge zum "Biographischen Lexikon zur Geschichte Südosteuro-
pas" legen ein schönes Zeugnis für diesen Ansatz ab. Doch verharrte er
keinesfalls in der Personengeschichte, sondern sah ebendiese Akteure stets
in das Wechselspiel der kollektiven Kräfte - der religiosen und kulturellen
Bewegungen, der Kirchen, der Parteien und endlich der im werden begrif-
fenen Staaten des neuzeitlichen Südosteuropa -- eingebunden. Hering stell-
te die Mentalitaten und die Strukturen in den Vordergrund. Er lehnte es
ab. ein .,Meister tlel synthese" zu sein. verstand es aber.durch seine Dar-
stellungsweise, auch diffizile und hochst detaillielte Inhalte klar und über-
sichtlich zu vermitteln.

zwar versagte sich Gunnar Hering weder bei den Gegenständen seiner
Fot'schuug uoch in der Konfrontation mit aktuellen politischen Problernen
eine eigene Meinung und wußte diese auch - etwa zur ZeiL der Milit¿irdik-
tatur in Griechenland (1967-1974) - ohne lìucksichtnahme auf persönliche
Vorteile zu vertreten, doch achtete er strikt auf objektive Distanz zu den
Exponenten politischer Parteinahme und erwarb sich dadurch desto grö-
ßeren Respekt bei seinen Schülern und Fachgenossen.

Der kurz vor weihnachten 1994 fertiggestellte Nachdruck von zwölf
Aufsätzen Gunnar Herings aus der zeiL zwischen lg7g und lgg23, ihm
gewidmet zum sechzigsten Geburtstag, trágt auf wunsch des verewigten
den Titel NO>TO>.

Johannes Koder.

2 Die politischen Parteien in Griechenland l82l 1936, Band l-ll (Sadosteuropci,ische
Arbeiten, Band 90/l 2). Munchen 1992, f 253 S.

:r Nostos. Gesammelte Schriften zur südosteuropäischen Geschichte, hrsg. v. M¿nta A.
St¡ssrNopoul,ou. Frankfurt am Main Igg5. 380 S.


